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Blaulichtreport

Gesang und Schauspiel
Beim Konzert Mixdur in Zusmarshausen steht Chorleiter Johann Mayer mit 13 Sängerinnen und Sängern

auf der Bühne. Die Bandbreite der Stücke ist groß.

Von Michaela Krämer

Zusmarshausen Chor ist nicht gleich
Chor. Das zeigt die Beliebtheit des
Vokalensembles MixDur im voll
besetzten Festsaal St. Albert in
Zusmarshausen. Immer wieder
mussten Stühle herbeigeholt wer-
den, immer wieder drängten sich
neue Gäste in den Saal.

Wenn Elisabeth Thumann, Vor-
sitzende der Chorgemeinschaft
Zusmarshausen in ihrer Begrü-
ßung von einem musikalischen
Höhepunkt des Jahres sprach,
dann hat sie nicht zu viel verspro-
chen. Was die 13 Sängerinnen und
Sänger gemeinsam mit Chorleiter
Johann Mayer abgeliefert haben,

war äußerst anspruchsvolle wie
auch abwechslungsreiche Chor-
musik. Sie hatten ihre Lieblingslie-
der präsentiert und die Gäste be-
geistert.

Dass sie erstmals ohne Text und
Notenblätter auf der Bühne stan-
den, ist vom Publikum sehr positiv
aufgenommen worden. „Es wirkt
viel lebendiger“, sagte eine Besu-
cherin, die selbst in einem Chor
singt. Sie selbst fühle sich jedoch
mit Notenblatt sicherer. Dabei prä-
sentierten die Sängerinnen und
Sänger nicht nur berührende
Songs „I can see clearly now“ und
„Bohemian Rhapsody“, sondern
auch fröhliche Solos „Kein
Schwein ruft mich an“ oder „Car-
men Forever“. Hier zeigten sie je-

doch nicht nur ihr gesangliches
Können, sondern ebenso ihr schau-
spielerisches Talent.

Johann Mayer hatte in dem
zweistündigen Konzert auf Vielfalt
gesetzt. Neben dem Chor gab es
auch Solos sowie Damen-Ensem-
bles und Männer-Ensembles. Zwi-
schen ernsten Liedern „Bridge over
troubled water“, und „Think“, gab
es wieder etwas zum Schmunzeln
wie in „Heut kommt der Hans zu
mir“, aber auch im Lied „In jeder
Frau steckt ein Stück Hefe“. In „Les
Miserables“ von Claude-Michel
Schönberg, das 15 Minuten dauer-
te, waren gleich acht Solisten und
Solistinnen gefragt. Mit „My little
water“ verabschiedete sich der
Chor.

MixDur ist mittlerweile weit über die Region hinaus bekannt. In Zusmarshau-
sen begeisterte der Chor das Publikum. Foto: Jörg Thumann

Diedorf

Autos stoßen in einer
Kreuzung zusammen
Eine 23-jährige Autofahrerin war
am Montagnachmittag auf der
Hochvogelstraße und wollte in
Richtung Anhauser Straße. Wie
die Polizei mitteilte, übersah die
Frau beim Überqueren der Straße
ein Auto, das eine 33-Jährige steu-
erte. Sie hätte Vorfahrt gehabt. Bei-
de Wagen stießen zusammen. Der
Schaden beläuft sich auf rund
5000 Euro. (AZ)

Dinkelscherben

Polizei ermittelt einen
Unfallflüchtigen
In Dinkelscherben war es bereits
am 5. November zu einem Unfall
gekommen, doch der Verursacher
war geflohen. Nun ermittelte die
Polizei einen 66-Jährigen, der den
Unfall verursacht und anschlie-
ßend geflohen sein soll. Allerdings
hat er keinen Führerschein. Er
wird daher nicht nur wegen uner-
laubten Entfernens vom Unfallort,
sondern auch wegen Fahrens ohne
Fahrerlaubnis angezeigt. (AZ)

Endgültiges
Ergebnis

steht fest
So geht es mit der

Ortsmitte von
Bonstetten weiter

Bonstetten Mit 396:395 Stimmen
fiel der Bürgerentscheid über die
neue Ortsmitte in Bonstetten
denkbar knapp aus. Erst am Diens-
tagmittag stand das endgültige Er-
gebnis fest. Schon bald sollen die
nächsten Schritte in Richtung neu-
es Dorfzentrum gemacht werden.

Am Montag beschäftigte sich
der Wahlausschuss in einer Sit-
zung mit der Thematik und hatte
laut Abstimmungsleiterin Rebecca
Meisinger bei einem Stimmzettel
Bedenken. Deshalb wurde die
Rechtsaufsicht zur Abklärung
kontaktiert. Am Ende blieb es
beim ursprünglichen Ergebnis.

Bürgermeister Anton Gleich
will noch relativ schnell das Groß-
projekt, das laut seinen Schätzun-
gen 12,8 Millionen Euro kosten
wird, voranbringen.

Am kommenden Montag
kommt ein Architekt vorbei und
stellt die nächsten Schritte im Ge-
meinderat vor. Gleich sieht aber
noch viel Arbeit vor sich. „Ich rech-
ne damit, dass die Bagger im Spät-
sommer oder eher erst im Herbst
anrollen können.“ Bis wann die
neue Ortsmitte dann fertig sein
wird, könne er aktuell noch nicht
sagen. (sry-)

Was wurde aus den Plänen
zur Diedorfer Umfahrung?

Es ist still geworden um das Projekt, die stark befahrene Bundesstraße 300 rund um den Ort zu leiten.
Fünf Fragen und Antworten zum aktuellen Stand.

Von Philipp Kinne

Diedorf Die Banner für eine Umfah-
rung in Diedorf sind mittlerweile
schon etwas verblichen. Kein Wun-
der, schließlich hängen sie dort
schon viele Jahre. Seit rund zwei
Jahrzehnten wird über eine mögli-
che Umfahrung einer der meistbe-
fahrenen Straßen im Augsburger
Land gestritten. Unsere Redaktion
hat beim zuständigen Bauamt
nachgehakt:

Wie sehen die Pläne für eine
B300-Umfahrung bei Diedorf aktuell
aus?

Das staatliche Bauamt teilt mit:
„Die Ortsumfahrung Diedorf im
Zuge der Bundesstraße 300 befin-
det sich derzeit in der Vorent-
wurfsphase.“ Bedeutet: Das Ver-
fahren läuft. In dieser Phase wird
untersucht wie das geplante Bau-
vorhaben grundsätzlich umgesetzt
werden kann. Das Projekt wird
fachlich und technisch so weit
konkretisiert, dass eine belastbare
Entscheidungsgrundlage für die
weitere Planung und politische
bzw. behördliche Freigaben ent-
steht. Aktuell laufen dafür geologi-
sche Untersuchungen und Bau-
grundgutachten.

Welche Rolle spielen dabei die Plä-
ne der Bahn?

Die Pläne der Bahn sind ent-
scheidend. Denn: „Erst die grund-
sätzliche Trassenentscheidung der
Bahn ermöglicht eine genaue Fest-
legung des Korridors der Ortsum-

gehung“, teilt das Bauamt mit. Wie
berichtet plant die Bahn grund-
sätzlich einen Neubau der Strecke
zwischen Ulm und Augsburg an
der Autobahn A8. Auch dieses Pro-
jekt ist noch weit von der Umset-
zung entfernt. Hätte sich die Bahn
aber für einen Ausbau der Be-
standsstrecke entschieden, hätte
dies Auswirkungen auf eine die
Planungen für eine mögliche Um-
fahrung gehabt. Da lange unklar
war, welche Trassenvariante die
Bahn wählt, konnten „wesentliche
Planungsschritte“ für eine

B300-Umfahrung bislang nicht er-
folgen, teilt das Bauamt mit.

Wie könnte der Verkehr um Die-
dorf geleitet werden?

Die derzeit geplante Trasse der
Ortsumfahrung verläuft vom
Sandberg kommend durch Vogel-
sang und unterquert westlich der
bestehenden Bahnbrücke der
Staatsstraße 2510 die Bahnlinie.
Anschließend führt die Umfah-
rung den aktuellen Plänen zufolge
über die gesamte Länge von Die-
dorf parallel zur Bahnstrecke
durch das Unterdorf, bevor sie

südwestlich von Diedorf die Bahn-
linie erneut kreuzt und wieder in
den bestehenden Straßenverlauf
einmündet.

Ist auch eine Umfahrung Ges-
sertshausen Teil der aktuellen Pla-
nung?

Dazu teilt das Bauamt mit: Die
Ortsumfahrung Gessertshausen
ist ein eigenständiges Projekt. Sie
ist im Bundesverkehrswegeplan in
der Kategorie „Weiterer Bedarf mit
Planungsrecht“ eingestuft und da-
mit unabhängig von der Ortsum-
fahrung Diedorf. Vor vier Jahren

hatte sich der Gemeinderat in Ges-
sertshausen gegen eine Nordum-
fahrung ausgesprochen. Dass sich
auch die Südumfahrung in weiten
Teilen von Gessertshausen keiner
großen Beliebtheit erfreut, ist seit
vielen Jahren klar.

Wie sieht der Zeitplan für eine Um-
fahrung der B300 bei Diedorf aus?

Das ist schwer zu sagen. Sicher
ist: Das Projekt ist noch weit von
der tatsächlichen Umsetzung ent-
fernt. Das Bauamt erklärt: Die
haushaltsrechtliche Genehmigung
für Projekte dieser Größenordnung
dauert in der Regel ein bis zwei
Jahre. Anschließend müssen die
Unterlagen für die baurechtliche
Genehmigung – das sogenannte
Planfeststellungsverfahren – er-
stellt und das Verfahren bei der Re-
gierung von Schwaben beantragt
und durchgeführt werden. Erst
wenn diese Genehmigungen tat-
sächlich vorliegt, könnte gebaut
werden. Die Dauer hängt stark von
den jeweiligen Rahmenbedingun-
gen ab, die in diesem Fall beson-
ders vielfältig sind. Zu den wesent-
lichen Einflussfaktoren gehören
die Verknüpfung mit der Verbin-
dung Ulm–Augsburg und der Sa-
nierung der Bestandsstrecke durch
die Bahn. Hinzu kommen unter an-
derem die Anforderungen an den
Schutz des Schmuttertals, die
kommunalen Interessen der Stadt
Neusäß und des Marktes Diedorf,
hohe Grundwasserstände und
hochwassersensible Bereiche, teilt
das Bauamt mit.

Die B300 gehört zu den meistbefahrenen Straßen im Landkreis. Besonders in Diedorf staut es sich im Berufsverkehr
praktisch täglich. Foto: Marcus Merk (Archiv)

Das Dilemma um die Kinderbetreuung am Buß- und Bettag
Schulfrei für die Kinder, Arbeitstag für die Eltern: Der Feiertag stellt arbeitende Eltern jedes Jahr vor ein Dilemma.

Wie Unternehmen im Augsburger Land helfen.

Von Anna Faber

Landkreis Augsburg Der Buß- und
Bettag war ein gesetzlicher Feier-
tag. Die Protestanten feiern ihn als
Tag der Besinnung und Neuorien-
tierung. „Der Feiertag dient dem
Nachdenken über gesellschaftliche
Irrtümer“, heißt es auf der Websei-
te der Evangelischen Kirche. Der
Buß- und Bettag ist zwar kein offi-
zieller Feiertag mehr, in Bayern gilt
trotzdem an dem Tag schulfrei.
Auch viele Kindergärten haben ge-
schlossen. Freude für Schülerin-
nen und Schüler – Grauen bei El-

tern: Sie müssen arbeiten. Für Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer mit Kindern im Schulalter löst
der Tag deshalb häufig ein Betreu-
ungsdilemma aus: Was tun mit
den Kindern? Manche Arbeitgeber
haben deshalb extra für den Tag
eine Kinderbetreuung eingerich-
tet.

Die Verwaltung des Landrats-
amts bietet am Mittwoch ein Pro-
gramm für die Kinder von Mitar-
beitenden an. Wie das Amt berich-
tete, wurden im Vorfeld die Ange-
stellten abgefragt, wer das Ange-
bot in Anspruch nehmen möchte.
Von 7.30 bis 14 Uhr betreuen die

Auszubildenden des zweiten Lehr-
jahrs 18 Kinder. Neben gemeinsa-
mem Frühstück und Mittagessen,
sind Spiele wie Stopptanz und
Feuer-Wasser-Erde geplant. Zu-
dem schaut Landrat Martin Sailer
für eine Begrüßung vorbei.

Die Königsbrunner Stadtver-
waltung bietet ebenfalls ein Kin-
derprogramm am Buß- und Bettag
an. Seit zehn Jahren richtet der
Personalrat die Möglichkeit der Be-
treuung ein. Nach Angaben der
Stadt Königsbrunn besteht das
Angebot von 9 bis 13 Uhr. Durch-
schnittlich nehmen etwa 25 Kinder
im Alter von 5 bis 15 Jahren teil.

In diesem Jahr steht nach einer
Stärkung Schlittschuhlaufen in
der Eisarena an. Angeboten wer-
den zudem noch Spiele bei „Ottos
und Ulrichs Gesandten“. Und da-
nach gibt es nochmals einen klei-
nen Imbiss für die Kinder. In der
Vergangenheit veranstaltete die
Verwaltung Aktivitäten, wie Plätz-
chen backen, Besuch beim Gut
Morhard oder ein Besuch im Lech-
feldmuseum an.

Viele Unternehmen bieten da-
gegen keine spezielle Kinderbe-
treuung am Buß- und Bettag an.
Das kann viele Gründe haben. Im
Falle der Wertachkliniken sei es

wenig sinnvoll, gab das Unterneh-
men auf Nachfrage an. Die meisten
Angestellten arbeiten im Schicht-
dienst und seien deshalb für die
Betreuung von Kindern ohnehin
auf ein Backup und ein funktionie-
rendes Umfeld angewiesen. Die
Kliniken müssten sonst ein kon-
stantes Betreuungsangebot schaf-
fen, sagte das Unternehmen. Der
Industriepark Gersthofen gab
ebenfalls an, keine Feiertagsbe-
treuung anzubieten. „Wir sind kein
großes Unternehmen“, sagt eine
Sprecherin des Unternehmens. Für
Personal aus der Verwaltung sei
ein Tag Homeoffice möglich.

Adelsried

Lkw kommt nach Unfall auf
der A8 ins Schleudern
Die Autobahnpolizei Gersthofen
bittet um Hinweise zu einem Un-
fall auf der Autobahn A8. Dort war
am Montag um 11.45 Uhr eine
37-jährige Autofahrerin in Rich-
tung München unterwegs gewe-
sen. Auf Höhe der Ausfahrt Adels-
ried stieß ihr Wagen mit einem
Lastwagen zusammen. An dessen
Steuer saß ein 42-Jähriger. Derzeit
geht die Polizei davon aus, dass der
Lastwagen durch die Kollision ins
Schleudern geriet. Dann kollidierte
das Fahrzeug mit der Betongleit-
wand und kippte auf die Seite. Zwi-
schen dem linken und mittleren
Fahrstreifen blieb der Lkw dann
liegen. Ersten Schätzungen zufol-
ge entstand ein Gesamtschaden im
fünfstelligen Bereich. Wie es zu
dem Unfall kam, ist nun Gegen-
stand der Ermittlungen. Beide Un-
fallbeteiligte wurden leicht ver-
letzt. Hinweise zu dem Unfall
nimmt die Autobahnpolizei Gerst-
hofen unter der Telefonnummer
0821/323-1910 entgegen. (AZ)
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